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Wilczok wollte Diskussion um Diätenerhöhung verhindern

Eklat im Rat
DKP verließ unter Protest den Saal

Zu einem wahren Spektakel geriet die letzte Ratssit-
zung. Zwei Dringlichkeitsanträge (von GAL und DKP)
zum Thema Strahlenschutz wurden gar nicht erst auf die
Tagesordnung genommen . Dies nahm die GAL zum An-
laß, die Ratssitzung zu verlassen . Auch eine Gruppe von
Eltern mit ihren Kindern war über das Verhalten der
Mehrheitsfraktionen derart empört, daß sie durch ihren
vehementen Protest eine Sitzungsunterbrechung er-
zwang .

Dies geschah zu einem
Zeitpunkt, da der wichtig-
ste Tagesordnungspunkt
verhandelt wurde: die hef-
tig umstrittene Diätenerhö-
hung . Eigentlich wollten
SPD und CDU sie ohne
Diskussion beschließen .
Lediglich der DKP-Frak-
tionsvorsitzende Siggi Rutz
meldete sich zu Wort. Er

lehnte die Diätenerhöhung
als „politisch unanständig"
ab und wies den Mehr-
heitsfraktionen nach, daß
sie völlig ungerechtfertigt
die Stadtkasse um 275000
DM mehr belasten wollen .
Er hatte seine Rede noch
nicht beendet, als die El-
tern aus Empörung über
das Verhalten von SPD

Das, was einem Sozialhilfeempfänger so zusteht, bekam
der OB auf den Tisch gepackt. G. Odrozek (Verein „Soli-
darität") und G . Beer (DKP) protestierten damit gegen
die geplante unverschämte Diätenerhöhung. OB Wilczok
soll in Zukunft 3000 DM monatliche Entschädigung be-
kommen, die Fraktionsvorsitzenden 1500 DM - doppelt so
viel wie bisher!

Diäten erneut im Rat!
Kurz vor Redaktionsschluß erreichte uns die Mel-

dung, daß OB Wilezok sich der Vernunft beugte : Das
Thema „Diätenerhöhung" wird in der nächsten Rats-
sitzung erneut verhandelt . Dies ist der Erfolg des Pro-
testes der DKP-Ratsfraktion, die in der letzten Rats-
sitzung zu diesem Thema nicht argumentieren durfte .
Aber auch in der kommenden Ratssitzung dürften
DKP und GAL die einzigen sein, die gegen die unge-
rechtfertigte Diätenerhöhung stimmen werden. Alle
Bürger sind eingeladen, das Abstimmungsverhalten
der Parteien mitzuerleben : Am 11 . Juli 1986 um 15 Uhr
im Ratssaal ist die beste Gelegenheit dazu!
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und CDU die Sitzungsun-
terbrechung herbeiführten
(siehe Foto) .
Was dann passierte,

kann man nur als Skandal
bezeichnen . OB Wilczok
war durch die protestieren-
den Eltern offenbar so
überfordert, daß ihm Recht
und Gesetz egal waren .
Statt die Sitzung abzubre-
chen oder zu vertagen,
wollte er die Verdoppelung
seiner Bezüge auf Biegen
und Brechen durchpeit-
schen. Trotz des immer
noch herrschenden Tu-
mults eröffnete er die Rats-
sitzung erneut, um die Diä-
tenerhöhung beschließen
zu lassen. Und das, obwohl

Siggi Rutz nicht zu Ende
gesprochen hatte und noch
weitere ' Wortmeldungen
anderer DKP-Ratsvertre-
ter vorlagen . Auch einen
Antrag zur Geschäftsord-
nung sowie lautstarke Pro-
teste überging er . So eine
Behandlung konnte sich
die DKP nicht bieten las-

sen. Sie verließ unter Pro-
test den Ratssaal und kün-
digte rechtliche Schritte
an .
Oberstadtdirektor Schür-

mann hat inzwischen ei-
nen Antrag erhalten, das
Thema „Diätenerhöhung"
erneut im Rat verhandeln
zu lassen .

Stadt soll Geld zurückzahlen
Ende 1983 enthüllten die BOTTROPER NOTIZEN :

„Im Albers-Museum werden öffentliche Gelder miß-
bräuchlich eingesetzt." Es ging darum, daß der Leiter
der Modernen Galerie sich ein Luxusbüro einrichtete .
Und zwar mit Geldern, die das Land für den VHS- und
Weiterbildungsbereich gezahlt hatte .

Damals drohte man sei-
tens der Verwaltung der
DKP mit einer Klage we-
gen „falscher Behauptun-
gen". Heute verlangt der
Regierungspräsident
100 000 DM von der Stadt

Albers-Museum : DKP-Vermutungen bestätigt

zu rechtfertigen . So soll
noch schnell ein „Modell-
versuch Kunstpädagogik"
verwirklicht werden, da-
mit die Stadt das Geld
nicht zurückzahlen muß .
Trotz dieser Eiertänze
bleibt die Frage : Wer ist
für diesen Skandal ver-
antwortlich und damit
haftbar? Und wer hat da
jahrelang versucht, die
Sache zu verschleiern?

Aus dem Inhalt: Kastanien an
der Schauburg

S.8

zurück, weil die Räume
im Museum zweckent-
fremdet wurden . In der
Verwaltung arbeitet man
im Moment fieberhaft an
Möglichkeiten, die Miß-
wirtschaft nachträglich

Traurig, aber wahr : Schon 1983 berichteten die NOTIZEN über den Mißbrauch öf-
fentlicher Gelder im Albers-Museum. Jetzt wurden die Berichte bestätigt .
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Politische
Kultur
von Siggi Rutz
DKP-Ratsherr

Das Wort von der „poli-
tischen Kultur" machte in
letzter Zeit öfter mal die
Runde. Gemeint ist damit
unter anderem, daß man
vernünftig und in sachli-
chem Stil miteinander
umgeht. Wir von der
DKP-Fraktion bemühen
uns zumindest darum -
sowohl im Umgang mit
den Bürgern wie auch im
Verhältnis zu den ande-
ren Parteien . Trotz aller
Meinungsverschiedenhei-
ten und politischer Ge-
gensätze hat die „politi-
sche Kultur" ansatzweise
auch Einzug in den Rat
der Stadt gehalten. Der
größte Teil der Bottroper
Kommunalpolitiker/in-
nen hat begriffen, daß
man sich mit der DKP im
Rat abfinden muß. Selbst
der OB erkannte diese
Tatsache vor einem Jahr
(bedauernd) an. In der
letzten Ratssitzung war
davon allerdings nichts
mehr zu spüren. Wilczoks
Art und Weise, berechtig-,
te Bürgeranliegen ein-
fach abzubügeln, ruft bei
den Ratsparteien kaum

Achtung! Kinderferien in der DDR
vom 25 . 7.-10. B. 86 für 140,- DM
Jetzt schnell anmelden! 688157

Zum neuen Schuljahr nimmt die erste Bottroper Ge-
samtschule ihre Arbeit auf . NOTIZEN befragten den
GEW-Vorsitzenden Hermann Hölter, warum seine Ge-
werkschaft und er persönlich sich so für diese Schulform
engagieren .

NOTIZEN : Was bringt
die Gesamtschule aus ge-
werkschaftlicher und päd-
agogischer Sicht?
H. Hölter : Als Haupt-

schullehrer kenne ich die
Situation meiner Schüler .
Das alte Sprichwort „Jeder
ist seines Glückes
Schmied" erweist sich als
ein fatales Vorurteil . Es
kommt nämlich entschei-
dend darauf an, wo man
schmiedet, z. B. im Bottro-
per Süden oder Norden .
Warum gehen in Kirchhel-
len doppelt so viele Kinder
eines Jahrgangs zum Gym-
nasium wie in Boy/Weil-
heim? Dafür kann man
nicht den lieben Gott ver-

noch Erstaunen hervor .
Die anwesenden Eltern
dagegen waren hell em-
pört, und man kann es ih-
nen nicht verdenken . Die
anschließenden Tumulte
hätten sicherlich vermie-
den werden können,
wenn der OB nur etwas
Gespür für die Sorgen
und Nöte der Menschen
gezeigt hätte. Statt des-
sen verlor er völlig den
Kopf und versuchte in ab-
solutistischer Alleinherr-
schermanier, auch noch
der DKP einen Maulkorb
zu verpassen. Indem er
die Aussprache zur Diä-
tenerhöhung kurzerhand
für beendet erklärte, ver-
stieß er nicht nur gegen
die Gemeindeordnung . Er
zeigte vor allem, daß er
der ordnungsgemäßen
Leitung der Sitzung nicht
mehr gewachsen war. Un-
liebsame Themen einfach
abzuhandeln, indem man
der Opposition den Mund
verbietet, hat mit gutem
Stil - geschweige denn
politischer Kultur - wirk-
lich nichts mehr zu tun .

antwortlich machen, son-
dern den allgemeinen Rah-
men der Gesellschaft . Des-
halb ist die bildungspoliti-
sche Programmatik des
DGB so eindeutig: das Ziel,
Chancengleichheit im Bil-
dungsbereich zu verwirkli-
chen, erfordert die Über-
windung des dreigliedrigen
Schulsystems durch Ein-
führung der integrierten
Gesamtschule .
NOTIZEN: Welche Vor-

teile haben Eltern und
Schüler konkret von der
Gesamtschule?
H. Hölter : An der Ge-

samtschule steht nicht die
Auslese, sondern das För-
dern im Vordergrund . Man

Seveso-Gift für Bottrop

Dioxin - nein danke!
Die Bewohner der Stadt Bottrop sind ja bisher in bezug -

auf reine Luft gewiß nicht verwöhnt worden - man denke
nur an die Zeiten des Smogalarms, als es wegen fehlender
Luftströmung zu einem Stau der Schadstoffe kam . Nun
droht ihnen eine weitere Umweltbelastung.

Im Bottroper Süden/Es-
sener Stadthafen plant die
Fa . Kleinholz Recycling
GmbH die Errichtung ei-
ner Verbrennungsanlage
für Altöle. Hierbei handelt
es sich um eine Einrich-
tung, mit der hauptsächlich
stark PCB-haltige Öle be-
seitigt werden sollen. Und
das gleich in einer Menge
von 40000 Tonnen im Jahr
und mehr. Damit soll hier
vor unserer Haustür gleich
die Entsorgung für fast das
ganze Bundesgebiet betrie-
ben werden. Und wie sieht
es mit der Gefährdung un-
serer Umwelt aus? Tatsa-
che ist, daß uns niemand
einen störungsfreien Be-
triebsablauf dieser Anlage
garantieren kann . Hinzu
kommt, daß es bei der Ver-
brennung von PCB-halti-
gen Ölen zur Bildung und
Emission des gefährlichen

„Gesamtschule ist besser'
kann dort alle Schulab-
schlüsse machen, ohne die
Schule zu wechseln, und
man braucht sich erst viel
später zu entscheiden . Die
Angst vor dem Sitzenblei-
ben fällt bei Schülern und
Eltern weg, das verbessert
das Lernklima . Außerdem
ist die Gesamtschule eine
Ganztagsschule, wo die
Kinder auch nachmittags
während der Hausaufga-
ben und ihrer Freizeit be-
treut werden. Das entlastet
die Eltern ein ganzes
Stück. Und im Freizeitbe-
reich können die Kinder ih-
ren Hobbies und Interes-
sen nachgehen, was den
Kontakt zu Mitschülern
und Lehrern verbessert.
NOTIZEN: Im Septem-

ber geht's los . Wie laufen
die Vorbereitungen?
H. Hölter : Auf Hochtou-

ren! Es gibt eine didakti-

Hermann Hölter

sehe Kommission, in der
alle künftigen Lehrerinnen
und Lehrer sehr engagiert
zusammenarbeiten . Ich
selbst gehe auch zur Ge-
samtschule, und ich freue
mich darauf . Allerdings
fällt mir der Abschied aus
der Boy, wo ich immerhin
22 Jahre unterrichtet habe,
verdammt schwer .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Giftes Dioxin kommen
kann. Im Jahre 1976 genüg-
ten 2 kg dieses Giftes, die
Region in und um Seveso
in Italien zu verseuchen .
Schon die Aufnahme von
kleinsten Mengen - wie
Millionstel Gramm - genü-
gen, um Krebserkrankun-
gen hervorzurufen . Es sei
auch an die Entlaubungs-
aktionen der Amerikaner
in Vietnam mit dem Di-
oxin-haltigen „Agent Oran-
ge" erinnert, wodurch dem
Land nie wieder gutzuma-
chende Schäden zugefügt
wurden .
Eine Wirtschaft im Ein-

klang mit der Natur
kommt gewiß ohne Dioxine
aus, dann erübrigt sich
auch deren Beseitigung ;
und das besonders in einer
so dicht besiedelten Region
wie dem Ruhrgebiet .

Ewald Schulz

Notizen
aus

dem Rat
Einen kläglichen

Kommentar zur Diä-
tenerhöhung lieferte
Roland Trottenburg
(CDU). Er fand die
„Anpassung schwer zu
begründen" und be-
dauerte, daß man „als
Fürsprecher für sich
selber nicht besonders
glaubwürdig" sei. Da
hat er ausnahmsweise
mal recht .

* * *

Zu Beginn der letzten
Ratssitzung gab sich
der OB noch leutselig .
Er begrüßte die anwe-
senden Eltern „und
besonders die jüng-
sten Zuhörer. Man
kann ja nicht früh ge-
nug mit der Politik an-
fangen". Als sich im
Verlauf der Ratssit-
zung herausstellte,
daß es sich dabei nicht
um seine politische Li-
nie handelte, änderte
er seine Meinung . . .

* * *

Die Diätenerhöhung
bringt auch einige So-
zialdemokraten ins
Schwitzen. So man-
cher aufgebrachte
Bürger ruft bei SPD-
Funktionären an und
beschwert sich über
die unverschämte
Beutelschneiderei .
„Ich sag dann immer,
damit habe ich nichts
zu tun. Das haben nur
die Ratsherren be-
schlossen", verriet ei-
ner seine Ausrede .

***
Wilczok findet die
Diätenerhöhung ge-
recht. Schließlich
seien die Löhne in den
letzten Jahren erhöht
worden, die Diäten da-
gegen nicht. Die NO-
TIZEN suchen nun
nach den Arbeiterin-
nen und Arbeitern, die
in den letzten acht
Jahren eine hundert-
prozentige Lohnerhö-
hung erhielten. So viel
macht nämlich die
Diätenerhöhung beim
OB aus . . .
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Zirkus, Aktion und gute Laune im Pfingstcamp der Jun-
gen Pioniere. Mehr Spaß gibt's nur noch im Ferienlager!



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mit der Unvernunft muß Schlug gemacht werden :

Kohle statt Atom -
jetzt erst recht!

Nach dem schweren Unfall in Tschernobyl ist in unse-
rem Und eine neue Diskussion um eine andere Energie-
politik entflammt. Zu Recht geraten dabei Bundesregie-
rung sowie die großen Energiekonzerne RWE, VEW und
Veba ins Kreuzfeuer der Kritik . Sie halten starrsinnig am
weiteren Ausbau der Kernenergie fest . Dort winken die
höchsten Profite . Mit Vernunft hat das gar nichts zu tun .

Auch wenn zur Zeit die
Mehrheit der Bevölkerung
den Ausstieg aus der Kern-
energie aus Gründen der
Sicherheit verlangt, gibt es
weitere, sehr triftige Grün-
de, das weitere Ausbaupro-
gramm für Kernkraftwer-
ke zu stoppen .
Die DKP sieht als wich-

tigsten Grund die Frage
der Arbeitsplätze im Berg-
bau. Jedes neue Kernkraft-
werk vernichtet Arbeits-
plätze im Bergbau . Denn
wir haben in der Bundesre-

publik schon lange ein
Uberangebot an Strom. Für
das wir als Verbraucher
übrigens sehr teuer bezah-
len .
RWE und VEW zum Bei-

spiel planen in den näch-
sten drei Jahren 6000 Me-
gawatt Kernenergie ins
Netz zu nehmen. Das dafür
benötigte Uran wird von ei-
nem paar Dutzend Arbeits-
kräften bereitgestellt. Die
Belegschaften der Firmen,
die Kraftwerke für die
Kernenergie bauen, könn-

Der schnelle Brüter in Kalkar und Demonstranten

Ist Tempo 30 die Lösung?
Die ersten Schilder „Tempo-30-Zone" werden im Stadt-

gebiet aufgestellt. Ob die Bottroper Autofahrer/innen so
vernünftig sind und sich an die Verordnung halten, wird
die Zukunft zeigen .

In vielen Straßen, wo
heute schon 30 km/h gel-
ten, wird immer noch ge-
rast. So z . B. an der Krane-
burgstraße, wo ein Kin-
dergarten, eine Grund-
schule und ein Altenheim
dicht beieinanderliegen .
Vor allem der Elternrat des
Kindergartens hatte sich
dafür eingesetzt, daß dort
endlich bauliche. Maßnah-
men ergriffen werden, um
die Kinder zu schützen .
Nach langen Verhandlun-
gen sagte die Verwaltung
endlich am 22. August 1985
(!) zu, konkrete Vorschläge
zu unterbreiten. Gesche-
hen ist bis heute nichts .
Noch schlimmer sieht es

im „Beckedahl" aus . 113
Anwohner unterschrieben
die Forderung, durch bau-
liche Maßnahmen das Ra-
sen auf der Straße einzu-
schränken, an der ein Kin-
dergarten, zwei Spielplätze
und ein Schulausgang lie-
gen. Ihre Anträge wurden
abgelehnt. In der Bezirks-
vertretung Mitte durften
sie nicht einmal ihr Anlie-
gen erläutern: Es wurde ih-
nen kein Rederecht zuge-
standen. SPD und CDU
konnten sich lediglich da-
zu durchringen, 30-km/h-
Schilder aufzustellen. Was
die bewirken, zeigt die
Kraneburgstraße .

Martina l'cukert

ten genausogut Kraftwerke
für die Verstromung von
Steinkohle bauen. Insofern
brauchen sie sich bei der
Umstellung von Kernener-
gie auf Kohlestrom um ih-
re Arbeitsplätze keine Sor-
gen zu machen.
Für die Kumpels der Ze-

chen ist allerdings die Um-
stellung der Stromerzeu-
gung von Atom auf Kohle
lebenswichtig . Würden
nämlich RWE und VEW
statt der 6000-MW-Kern-
kraftwerke Kohlekraftwer-
ke bauen, würden sechs
Millionen Tonnen Stein-
kohle jährlich mehr ver-
stromt werden - das ist die
Förderung von rund vier
Schachtanlagen mit ca .
16000 Bergleuten .

Siggi Rutz

Rathausplatz
Wenn der Rathaus-

platz nicht von Autos
zugeparkt wäre, könnte
er viel schöner sein . Ein
erster Schritt in diese
Richtung ist sicher die
Erstellung des Brun-
nens, der von den Was-
serwerken der Stadt ge-
schenkt wurde. Um kön-
sequent zu sein, sollte
man dann aber auch die
Autos vom Platz verban-
nen. Wer setzt sich
schon zwischen stinken-
de Wagen, um einen
Brunnen zu bewundern?
Außerdem wäre auch
die Aufstellung von
Bänken und das Be-
pflanzen mit Bäumen
angebracht . Die drei
Kastanien, die dem
C & A-Gebäude weichen
sollen, würden unseren
Rathausplatz ungemein
verschönern .
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Das sind die
wahren Strompreise

Zur Miete gehören Mietnebenkosten, das weiß jeder .
Aber auch beim Strompreis gibt es Nebenkosten . Das
Beispiel eines Bürgers, der uns seine RWE-Rechnung
zeigte, beweist es :

	

-

RWE-Preis für einen Haushalt
mit vier Räumen :

Tarif 11 15,5 Pf/kWh
Verbrauch in einem Jahr : 4522 kWh
macht: 700,91 DM
RWE verlangt aber: 1072,68 DM
Nebenkosten also: 371,77 DM!
Rechnet man die Nebenkosten in die kWh ein, so er-
gibt sich ein kWh-Preis von 23,7 Pf. Das sind die Tatsa-
chen.

Ein Paradebeispiel . . .
. . . kapitalistischer Mißwirtschaft ist die Kohle-Öl-Anla-

ge in der Welheimer Mark. Mit 700 Millionen DM (!)
Steuergelder gefördert, damit dort einheimische Kohle
verflüssigt wird, will sich nun die VEBA-Öl die moderne
Technik dieser Anlage einverleiben, um damit Erdöl zu
verarbeiten!

Noch vor wenigen Mona-
ten waren hochgesteckte
Erwartungen über die gro-
ßen Arbeitsplatzeffekte
dieser Anlage auch für den
heimischen Bergbau in der
Öffentlichkeit laut gewor-
den. Von einer sicheren Zu-
kunft für Prosper/Haniel
war die Rede. Und nun?
Muß nicht sogar die Frage
gestellt werden, ob die Ar-
beitsplätze der Bottroper
Zeche gefährdet sind?
Schließlich war die Instal-
lation des sogenannten
Schrägschachtes auf Pro-
sper/Haniel unter anderem
direkt mit der Lieferung
von Kohle für die Verflüssi-
gung in der Welheimer

Mark in Verbindung ge-
bracht worden .

15 Millionen DM Pla-
nungskosten sind für eine
größere Folgeanlage ausge-
geben worden - für die
Katz. Wie vielen Arbeitslo-
sen hätte man mit diesem
Geld Arbeit geben kön-
nen'"

Die DKP zieht aus der
Mißwirtschft mit der Koh-
le-Öl-Anlage den Schluß :
Ohne Kapitalisten wäre
das anders und besser ge-
laufen. Die Großkonzerne,
die dafür verantwortlich
sind, müssen verstaatlicht
und unter demokratische
Kontrolle gestellt werden .

„Unter aller Sau" - so beschrieben die „Notizen"
kürzlich die Mißstände in den Sanitäranlagen der Ze-
che Prosper/Haniel. Offenbar hat unsere Kritik Wir-
kung gezeigt. Nun werden neue Duschen und Toilet-
ten installiert .Da freuen sich die Kumpel .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Der schwere Unglücksfall in dem Atomkraftwerk von
Tschernobyl hat sie wieder entfacht - die Diskussion um
die friedliche Nutzung der Kernenergie. Es werden ernst-
zunehmende Fragen nach Sinn und Unsinn dieser ge-
fährlichen Art der'Energiegewinnung gestellt, die weder
verharmlosend noch mit antisowjetischer Hetze beant-
wortet werden dürfen .

Die Kilowattstunde, so
ein sowjetischer Wissen-
schaftler, sei die wirkliche
Währung der Erde. Ohne
ausreichende Energiever-
sorgung können die großen
Probleme wie Unterent-
wicklung, Hunger und
Krankheit nicht gelöst wer-
den. Strom ist also lebens-
wichtig .
Nun gibt es aber gerade

in Europa Länder, die ent-
weder nur wenige natürli-
che Energiequellen wie
Kohle, Öl und Gas besit-
zen, oder aber einen enor-
men Aufwand treiben müs-
sen, um diese Brennstoffe

zu fördern . So setzt die So-
wjetunion erhebliche Mit-
tel an Wissenschaft, Tech-
nik und Geld ein, um ihre
unter sibirischem Frostbo-
den liegenden Energievor-
räte zu nutzen . Doch ist sie
mit der Nutzung aller ihr
bisher verfügbaren Ener-
giequellen noch nicht in
der Lage, ihren Strombe-
darf zu decken . Auch die
Erforschung alternativer
Energien erfordert große
Mittel, die zunächst aufge-
bracht werden müssen,
weswegen die Sowjetunion
noch für einige Zeit auf die
Atomenergie angewiesen

Besorgte Eltern forderten von den Ratsvertretern Maßnahmen zum Schutz der Kinder
vor radioaktiver Strahlung. Sie wollten, daß z . B. der Sand auf den Kinderspielplätzen
ausgewechselt wird. In der Ratssitzung wurden ihre Probleme nicht behandelt. Aber
auch im Planungsausschuß am 28. 5. wurden alle Anträge von DKP und GAL abgelehnt,
die konkrete Maßnahmen forderten . Nicht einmal zu genauen Messungen mochten sich
SPD und CDU entschließen.

Gewerbegebiet Boytal
Überflüssig wie ein Kropf!

Am 9. Mai, bei einer Podiumsdiskussion der Initiative
„Christen für das Boytal", wurde es noch einmal deutlich :
das Gewerbegebiet wird gegen den erklärten Willen der
Boyer Bürgerschaft errichtet .

Die Argumente und Scheinargumente, die auf dieser
Veranstaltung ausgetauscht wurden, boten kaum Neues .

Die Fraktionsvorsitzen-
den von SPD und CDU,
Schmitz und Trottenburg,
wiederholten ihre seit Jah-
ren bekannte „Begrün-
dung": das geplante Gewer-
begebiet schaffe Arbeits-
plätze für die Boyer Bevöl-
kerung . Heinz Czymek
(DKP) widerlegte diese Be-
hauptung anhand von Bei-
spielen .
Schon die bestehenden

Gewerbegebiete haben
nicht die versprochenen
Arbeitsplätze

	

gebracht,

und die vorhandenen sind
meist auch nicht von Bot-
tropern besetzt . Außerdem,
so Czymek, gibt es in der
Stadt genügend Industrie-
brachen, die man für die
Gewerbeansiedlung nutzen
kann: Prosper I, Arenberg-
Fortsetzung, das Gelände
der ehemaligen Zeche Wel-
heim und zum Teil auch
das alte Prosper-III-Gelän-
de reichen vollauf. Aber
selbst für diese Flächen
findet die Stadt schon kei-
ne Betriebe, die sich dort

ist .
Die Bundesrepublik da-

gegen verfügt neben gewal-
tigen Kohlevorkommen
über eine leistungsstarke
Industrie, die imstande ist,
die Kohleförderung schnell
zu erhöhen . Es könnten
mehr umweltfreundliche
Kohlekraftwerke als bisher
gebaut werden .
So kann Kernenergie,

ebenso wie Kohle und Öl
nur eine historisch be-
grenzte Übergangslösung
sein . Die Forschung nach
ungefährlicher Energieer-
zeugung muß verstärkt, die
internationale Zusammen-
arbeit auf diesem Gebiet
muß intensiviert werden .
Die riesigen Summen, die
jetzt in die Weltraumrü-
stung gesteckt werden,
könnten hier wesentlich
nützlicher angelegt wer-
den .

ansiedeln wollen.
Es ist also zu befürchten,

daß im Boytal wertvolle
Grünflächen zerstört wer-
den, um eine teure Bauru-
ine zu schaffen. Auch Mo-
nika de Byl (GAL) und die
130 anwesenden Boyerin-
nen und Boyer protestier-
ten erbost gegen die unnö-
tige Zerstörung und die
eventuell zu erwartende
zusätzliche Belastung der
Boy durch Dreck und Auto-
lärm. Aber mit der Arro-
ganz der Macht wies
Schmitz die Einwände zu-
rück: man habe ja vor der
letzten Wahl gewußt, was
die SPD im Boytal plane
und sie trotzdem gewählt,
daher solle man sich jetzt
auch nicht über die Politik
wundern .
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Wie bei vielen anderen
Attacken gegen die So-
wjets stellt sich auch hier
die Wahrheit erst spät und
Stück für Stück heraus.
Die „Ruhrnachrichten", die
nun wirklich nicht als kom-
munistenfreundlich be-
kannt sind, schreiben in ih-
rer Ausgabe vom 14. Mai
dieses Jahres, eine unab-
hängige Expertenkommis-
sion in den USA habe nach
zweieinhalbjähriger Unter-
suchung vermutet, daß der
Pilot der KAL 007 zu Spio-
nagezwecken absichtlich
über sowjetische Militäran-
lagen geflogen sei. John
Keppel, der Leiter der
Kommission erklärte, daß
die US-Regierung wichtige
Daten über das Unglück
zurückhält. Er fordert des-
halb einen Kongreßaus-
schuß, der Regierungsan-
gehörige unter Eid verhö-
ren könnte .

Die Zeitschrift „Konkret"
findet auf die Frage : „Und
wofür war das Ganze gut?"
interessante

	

Anworten :
„Bei einem Test von Inter-
kontinental-Raketen
herrschte in den Sowjet-
Militärstationen in Fernost

Wer lügt hier?
Wer erinnert sich nicht an den Abschuß des korea-

nischen „Zivil"-Flugzeuges KAI, 007 über sowjetischem
Hoheitsgebiet vor 2i4 Jahren, bei dem 269 Menschen ums
Leben kamen? Mit Entsetzen und Unverständnis haben
viele Menschen damals auf die Sowjetunion geschaut und
ihr Verhalten verurteilt .

gewiß Alarmstufe I . Dringt
nun ein Flugobjekt - sei es
ein US-Aufklärer oder ein
koreanisches Lock-Vögeli -
in den Luftraum ein,
springt der sowjetische
elektronische Überwa-
chungsapparat an. Wer in
Sibirien wie schnell oder
langsam reagiert - alles
läßt sich von den US-Lau-
schern auf der Erde und im
All auf die Sekunde genau
feststellen . Und das bei
Alarmstufe I für die So-
wjets. Besser kann man
nicht testen, wie lang oder
kurz die Zeit bis zur Reak-
tion auf einen atomaren
Angriff wäre, wie die Mel-
de- und Entscheidungsme-
chanismen der sowjeti-
schen Abwehr funktionie-
ren. Und wenn's schief
ging, die Maschine abge-
schossen würde, hatte man
neben den militärischen
Erkenntnissen auch noch
einen fulminanten Propa-
gandaerfolg : Denn darüber,
wie ihre Presse auf den Ab-
schuß eines Passagierflug-
zeuges reagieren würde,
mußten die Planer des
Coups nicht rätseln ."
Dem haben wir nichts

hinzuzufügen .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Hauptstelle der Stadtbücherei :

Kultur in Bottrop
Laut Schulentwickungs-

plan wird die Schule an der
Blumenstraße/Böckenhoff-
straße in ein bis zwei Jah-
ren Leerstehen . Da stellt
sich doch die Frage, wie
dieses Gebäude weiterhin
genutzt werden soll . Bietet
nicht die Schule mit den
vielen großen Räumen ge-
rade unserer Stadt, in der
für kulturelle Bereiche im-
mer „Raumnot" herrscht,
viele Möglichkeiten? Hier
bietet sich der Raum an, in
dem zum Beispiel folgende
Bereiche in einem kultu-
rellen Zentrum unterge-
bracht wären :
•

	

Die Bücherei (s. Bericht
oben) .

• Die Volkshochschule,
die heute über die ganze
Stadt verteilt ist .
• Die Aula der Schule
könnte für Kammerkonzer-
te und kleinere Theaterauf-
führungen genutzt werden .
• Der Künstlerbund
könnte hier die schon lan-
ge geforderten Ausstel-
lungsräume erhalten .
• Vielleicht wäre durch
Umbaumaßnahmen sogar
ein neues Theater zu schaf-
fen .
Die DKP fordert schon

seit Jahren ein solches Kul-
turzentrum, und dieses Ge-
bäude muß auf alle Fälle
für die Interessen der Bür-
ger genutzt werden!

Bürgersprechstunde der
DKP-Ratsfraktion

dienstags 17 bis 19 Uhr
Gladbecker Straße 83,

Telefon 68 8157

Fußweg
Durch den Erweite-

rungsbau der Behinder-
tenwerkstatt wurde den
Eignern zeitweise eine
beliebte Abkürzung ge-
nommen. Der Fußweg,
der vom August-
Schmidt-Weg in Rich-
tung Theißenstraße
führt und vor allem von
Besuchern des Hunde-
platzes genutzt wurde,
war plötzlich abge-
schnitten . Clemens
Kraienhorst und Be-
zirksvertreterin Peu-
kert erreichten durch
Gespräche mit dem Lei-
ter der Werkstatt, daß
ein Ersatzweg einge-
richtet wurde. Er führt
um den Neubau herum
und später wieder auf
den alten Weg .

Franz Kemptner

Schon jetzt ist es für den
Leser oft unmöglich, be-
stimmte Bücher zu finden .
Die Benutzer der Bücherei
sind zu Recht verärgert,
denn seit 1982 werden sie
auch noch zur Kasse gebe-
ten. Die Folgen werden im
Bericht des Kulturamtes
Anfang des Jahres deut-
lich. Die Zahl der Leser ist
seit 1982 um 43 Prozent zu-
rückgegangen, eine klare

Karpfen
kontra
Boote

Streit um die Stadttei-
che: die Modellbootfah-
rer würden gern ihre
Boote dort ins Wasser
setzen. Der ASV, der die
Gewässer gepachtet
hat, befürchtet Schäden
für die Karpfen, die dort
gezüchtet werden. Nicht
ganz zu Unrecht : die Fi-
sche können durch die
Schiffsschrauben ver-
letzt werden . Außerdem
ist zu erwarten, daß
Sportler und Zuschauer
den Gewässerrand zer-
trampeln und die Vögel
verscheuchen . ` Siggi
Rutz beantragte, daß
die Verwaltung den Mo-
dellbootsportlern ander-
weitig Gelegenheit für
ihr Hobby gibt. Ein ge-
eignetes Gewässer ließe
sich im Volkspark Ba-
tenbrock oder Welheim
anlegen . Damit wäre
beiden Seiten gedient .

Private Müllabfuhr?
Private Unternehmen statt städtischen Personals! Dies,

so fordert der Regierungspräsident in Münster, soll die
Stadt Bottrop prüfen. Besonders in Bereichen wie Bau-
hof, Stadtgärtnerei und Reinigungsdienste seien private
Unternehmen wesentlich billiger .

Was das für viele Arbei-
ter und Angestellte der
Stadt bedeuten würde, liegt
auf der Hand . Schon heute
sind 48 Planstellen unbe-
setzt. Auf einer Personal-
versammlung Ende Mai er-
klärte Personaldezernent
Löchelt, daß seitens der
Verwaltung eine Privatisie-
rung nicht in Erwägung ge-
zogen wird . Ähnlich äußer-
te sich auch die SPD-Frak-
tion, wohl wissend, daß bis-
her nur schlechte Erfah-
rungen mit der Privatisie-
rung gemacht wurden. In

Der Besucher der Stadtbücherei kann sie nicht überse-
hen, er stolpert förmlich über sie : Die Stapel von Büchern
in der Hauptstelle der Bücherei. Seit langem ist SPD und
CDU bekannt, daß die Bücher unzureichend unterge-
bracht sind. Bis Ende 1986 gibt es für ca. 8000 Bücher kei-
ne sachgerechte Unterbringung, in zwei Jahren schon lä-
gen etwa 13000 Bücher auf dem Fußboden .

Städten, in denen beispiels-
weise die Reinigungsdien-
ste von privaten Unterneh-
men übernommen wurden,
mußte man feststellen, daß
diesen weniger an der Qua-
lität der Arbeit, als an mög-
lichst hohen Gewinnen ge-
legen.-war .
Die DKP bleibt dabei :

Einsparungen ja - aber
nicht immer an den fal-
schen Stellen. 275000 DM
würden zum Beispiel jähr-
lich eingespart, wenn die
Diäten der Ratsmitglieder
nicht erhöht würden!

Reaktion auf die Einfüh-
rung von Gebühren und
den katastrophalen Zu-
stand der Bücherei .

Es geht auch anders!
In Gladbeck zum Bei-

spiel werden keine Gebüh-
ren erhoben, dennoch geht
das nicht auf Kosten der
Ausstattung . Der Leser fin-
det hier alles, was er sich
wünscht . Die Bücherei ist
kein Bücherlager, wie man
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uucnerstapei una verärgere Leser
in Bottrop manchmal mei-
nen könnte . Den Gladbek-
ker Bürgern werden neben
einem Bücherangebot auch
kulturelle Veranstaltungen
in den Räumen der Büche-
rei angeboten . Hier sollte
sich die Stadt Bottrop ein
Beispiel nehmen .
Der jetzige Zustand der

Bottroper Stadtbücherei
muß sich bald ändern und
auch die Leihgebühren
müssen abgeschafft wer-
den. Ansonsten wird die
Bücherei ihrer Aufgabe,
vielen Bürgern ein gutes
kulturelles Angebot für
Freizeit, Schule und Beruf
zu bieten, nicht mehr ge-
recht!

Neulich im Rathaus

Einige CDU-Ratsherren und junge Zuhörer bei
turbulenten Mai-Ratssitzung .

der
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Riesenladenneubau
am Schlangenholt

Bürgerinitiative will Ruhezone mit Mahnmal

Im Eigen hat sich eine Bürgerinitiative gegen die Er-
richtung eines Supermarktes an der bisherigen Schwar-
zen Schule gebildet. Z. Z. wird die Schule noch von der
evangelischen Kirche als Jugendeinrichtung genutzt, die
jedoch bald in die naheliegende Rote Schule umziehen
wird. Dann steht das Gelände nach Abriß der Schule zur
Bebauung frei. Die Stadtverwaltung scheint nicht abge-
neigt, die Genehmigung für den Bau eines Supermarktes
zu erteilen .

Die Schwarze Schule ist
jedoch ein bedeutungsvol-
ler Ort. Dort kamen am 30 .
9. 1944 bei einem Bomben-
angriff zwischen 50 bis 70
Menschen, die im „Luft-
schutzkeller" Schutz such-
ten, um .

Das ist einer der Gründe,
warum die Bürgerinitiative
aktiv wird .
Aus diesem, aber auch

anderen Gründen wehrt

sich die Initiative gegen
den Supermarkt:
- An diesem historisch be-
deutungsvollen Ort sollte
besser ein Mahnmal in ei-
ner Ruhezone errichtet
werden .
- Die Supermarktanlage
würde, besonders durch
den großen Parkplatz, eine
Lärm- und Abgasbelästi-
gung darstellen .
- Eine zwei- bis dreige-
schossige Wohnbebauung

Die Bottroper Stadtverwaltung will die städtische Sau-
na in Kirchhellen privatisieren (wir berichteten) . Seit Be-
kanntwerden dieser Pläne setzte sich die DKP gegen eine
Privatisierung ein . Ein Pächter wird nach rein wirtschaft-
lichen Erwägungen vorgehen, was auf Kosten des Perso-
nals und der Besucher geht. Die städtische Sauna ist je-
doch ein Dienstleistungsbetrieb wie Schwimmbäder und
Büchereien, für die somit auch finanzielle Mittel bereit-
stehen müssen .

Da der hohe Zuschußbe-
darf sehr auffällig er-
schien, hatte die DKP im
Hauptausschuß beantragt,
dem Rechnungsprüfungs-
ausschuß einen Prüfungs-
auftrag für die Sauna
Kirchhellen zu erteilen .
Der Antrag wurde von SPD
und CDU abgelehnt .
DKP-Ratsherr Ferdi

Kroll kritisierte dies in der
letzten Sportausschußsit-
zung auch mit Blick auf die
Verwaltung, die sogar
schon einen Termin für die
Verpachtung festgelegt
hat, ohne daß der Sportaus-
schuß darüber entschieden
hätte .
Im Ausschuß einigte

man sich schließlich dahin-

gehend, einer „Übergangs-
lösung" zuzustimmen, die
die Schließung des medizi-
nischen Bereichs und des
Halbtagsbetriebes vor-
sieht. Einer Privatisierung,
die man aber immer noch
anstrebt, so Ferdi Kroll,
werde er jedoch niemals
zustimmen!
Kleine Randbemerkung :
Beigeordneter Löchelt

möchte bei der Einstellung
einer Saunameisterin eine
Frau, bei der „Sauberkeit
und Freundlichkeit" an er-
ster Stelle stehn. Dies ist
für eine Saunameisterin
sowieso eine Selbstver-
ständlichkeit, so auch für
die jetzt dort tätige Kolle-
gin!

wäre akzeptabel, da die An-
wohner weder durch Lärm
und Abgase belästigt wür-
den und der Platz für ein
Mahnmal in einer Ruhezo-
ne möglich ist .
Neben den vielen Grün-

den gegen den Bau des Su-
permarktes gibt es sicher
auch einige Gründe dafür,
z. B. das bequeme Parken .
Wir meinen, daß aber in je-
dem Fall die Bürger nicht
übergangen werden dür-
fen .
Die Damen und Herren

am grünen Tisch im Bot-
troper Rathaus sollten sich
den Kopf nicht ohne die Ei-
gener zerbrechen, sondern
mit ihnen die Vorstellun-
gen in einer Bürgerver-
sammlung gemeinsam dis-
kutieren .

Letztes Mal,
geblüht?

Hier (siehe nebenstehen-
des Foto) soll im nächsten
Jahr das C & A-Kaufhaus
gebaut werden. Dabei geht
der Innenstadt das Kino
verloren, und auch die drei
alten Kastanien sollen ge-
fällt werden . Damit die In-
nenstadt nicht das letzte
bißchen Grün verliert, ist
die Stadt aufgefordert die
Bäume umzusetzen, wie
dies mit einer Kastanie
beim Anbau der Stadtspar-
kasse erfolgreich gesche-
hen ist. Sie blüht bereits
das zweite Jahr am neuen
Standort.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wie kann der
Abwasserkanal für

Kinder siche
werden?

Vor wenigen Wochen ist wieder ein Kind in der Ber-
ne, einem Abwasserfluß der Emschergenossenschaft,
ertrunken. Angesichts der drohenden Gefahr dieser
besonders für Kinder gefährlichen Kanäle begab sich
die DKP-Fraktion vor Ort und beriet mit Herrn Kop-
ka, einem Vertreter der Emschergenossenschaft, über
bessere Absicherungsvorrichtungen . (Siehe Foto oben)
Die bisherigen Schilder und Zäune reichen einfach
nicht aus, um Kinder vom Spielen an den Kanälen ab-
zuhalten. Oft machen Erwachsene es den Kleinen
auch noch vor und spazieren auf dem Damm herum!

Die Emschergenossenschaft konnte jedoch bisher
keine Verbesserungspläne vorlegen . Deshalb ruft die
DKP alle engagierten Erwachsenen, Eltern, aber auch
Kinder und Jugendliche zu einem Ideenwettbewerb
zur Absicherung der Abwasserkanäle auf! Die Vor-
schläge können mündlich oder noch besser schriftlich
abgegeben werden bei :

Walli Roth, Essener Straße 145, in Bottrop oder im
DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83 .
Walli Roth

Die Verschönerung des Ei-
gener Marktes war Thema
in der letzten Sitzung der
Bezirksvertretung Mitte .
Leider mußten die ur-
sprünglichen Vorstellun-
gen des Gremiums Federn
lassen. So wird die Ver-
kehrsberuhigung der Vien-
kenstraße nur halbherzig
und auch erst im nächsten
Jahr angegangen . Beson-
ders unbefriedigend ist die
zukünftige Gestaltung des
Hochbunkers . Ein paar
Bäume und eine Efeuan-
pflanzung bewilligten SPD
und CDU auf Vorschlag der
Verwaltung . Es ist zu be-
fürchten, daß der graue
Klotz dadurch eher noch
mehr hervorgehoben als
verdeckt wird . Dabei haben
z . B. die Malerlehrlinge der
Berufsschule an einem Mo-
dell aufgezeigt, wie man
mit etwas Farbe den Bun-
ker wirksam verschönern
kann (siehe nebenstehen-
des Foto) . Einem Antrag
der Bezirksvertreterin Peu-
kert, diesen Vorschlag
ernsthaft zu prüfen, moch-
te man nicht zustimmen,
das Modell wanderte in
den Keller .

Verwaltung will privatisieren
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